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Berichte der Studienkommissionen für strategische Fragen -
Kommission Schmid und Kommission Brunner
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Bundesrat Willi Ritschard

von Oberst Roland Haudenschild

Die Armee im Wandel

Die Truppenordnung 1961 (TO
61) bringt eine wesentliche Reor-
ganisation und Neugliederung der
Schweizer Armee, die, mit zahl-
reichen Detailänderungen, bis
Ende 1994 Bestand hat. Bereits
Anfang der 60er Jahre stösst die
militärische Landesverteidigung
an Grenzen. Eine Beschaffung von
Kampfflugzeugen für die Luft-
waffe endet im finanziellen
Debakel. Am 1. September 1964

erscheint der Bericht der vom
Nationalrat und vom Ständerat ein-

gesetzten Kommissionen an die
Eidgenössischen Räte über die
Abklärung der Mirage-Angele-
genheit. Zum ersten Mal wird zur
Abklärung eines Vorkommnisses
von besonderer Tragweite im
Bundesstaat eine «parlamenta-
rische Untersuchungskommission
(PUK)» eingesetzt, obschon der

Begriff PUK im Parlamentsrecht
noch nicht vorhanden ist. Daraus

ergibt sich im Parlament die For-
derung, der Bundesrat müsse die
Gesamtkonzeption der Landesver-

teidigung einer Überprüfung unter-
ziehen. Der gesamte Themenkreis
wird im Bericht des Bundesrates

an die Bundesversammlung über
die Konzeption der militärischen
Landesverteidigung vom 6. Juni
1966 dargelegt. Die Mirage-Affä-
re hat gezeigt, dass die Wehran-

strengungen in einem tragbaren
finanziellen Rahmen bleiben müs-

sen und angemessen sind. Noch
nicht gelöst ist damit die Zusam-

menfassung der verschiedenen
zivilen und militärischen Bereiche
in eine Gesamtverteidigung, sowie
deren theoretische Grundlage einer
strategischen Konzeption.

Bericht der Kommission Schmid

AufAntrag des Generalstabschefs,
Oberstkorpskommandant Gygli,
an den Chef des Eidgenössischen
Militärdepartements (EMD), Bun-
desrat Celio, wird mit Verfügung
EMß vom 12. Mai 1967 die Stu-
dienkommission für strategische
Fragen geschaffen. Die Kommis-
sion wird dem Generalstabschef
beigegeben, für die Ausarbeitung
eines für den Bundesrat bestimm-
ten Entwurfes zu einer strategi-
sehen Konzeption der Schweiz.
Sie zählt zu Beginn ihrer Arbei-
ten 21 Mitglieder (am Schluss 25

Mitglieder), wird präsidiert von
Professor Karl Schmid (Eidg.
Technische Flochschule Zürich)
und deshalb vereinfachend Kom-
mission Schmid genannt.

Der veröffentlichte Bericht
«Grundlagen einer strategischen
Konzeption der Schweiz», Bericht
der Studienkommission für strate-
gische Fragen, trägt das Datum
vom 14. November 1969 und zählt
157 Seiten.

In einem allgemeinen Teil des
Berichtes werden die Bereiche
Staat und Strategie dargestellt. Als
Wesen und Ziele der schweizeri-
sehen Politik im strategischen
Bereich wird die Erhaltung des

Friedens in Freiheit (Dissuasion),
die Verteidigung gegen den An-
griff und die wehrhafte Neutralität
postuliert. Analysiert wird ferner
die ganz Palette von zivilen und
militärischen Bedrohungen; die

Darstellung der strategischen Mit-
tel der Schweiz dienen zur Abrun-
dung. Neben dem innenpolitischen
Zustand werden aussenpolitische
Möglichkeiten, das wirtschaftliche
und finanzielle Potenzial, die
Bedeutung der Armee (inklusive
Widerstand im besetzten Gebiet)
und der Zivilschutz erwähnt.

Die strategische Bedeutung der
Armee wird vor allem in der Dis-
suasion und Abwehr gesehen, ist
aber nur eines unter den zahlrei-
chen und verschiedenartigen Mit-
teln, die der Verfolgung der stra-
tegischen Ziele dienen. Die defen-
sive Armee als Kampfinstrument
kann aber auch bei Katastrophen-
folgen eingesetzt werden. Sie

kämpft im eigenen Land und ist
von hohem Wert dank ihrer inne-
ren Verbundenheit mit der Zivil-
bevölkerung. Allgemeine Wehr-
pflicht und Milizsystem sollen sich
wandelnden Gegebenheiten jeder-
zeit sinnvoll angepasst werden.
Als besondere Probleme des Miliz-
systems werden erwähnt:

- Konkurrenz der Interessen mit
dem Zivilbereich (optimale
Kräfteverteilung)

- Hohe Zahl der Wehrpflichtigen

- Zeitpunkt der Mobilmachung

- Sehr kurze Ausbildungszeiten

Beim Vergleich der strategischen
Mittel wird die Erkenntnis der
Interdependenz aller strategischen
Sektoren hervorgehoben; die Teil-
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4 Hintergrund

gebiete haben alle ihr bestimmtes
Gewicht. Eine umfassende Lan-
desverteidigung ist so stark wie
ihr schwächstes Glied.

In einem besonderen Teil des

Berichtes wird die Problematik der
einzelnen Sektoren der Gesamt-
Verteidigung dargestellt. Erwähnt
werden die politisch-strategische
Führung, die militärische Landes-

Verteidigung, der Zivilschutz, die
materielle Versorgung von Volk
und Armee und der finanzielle
Aspekt der Verteidigungsstrategie.

Die zivilen und militärischen Vor-
bereitungen müssen funktionell
integriert sein; strategisch sind
immer Volk und Armee im Auge
zu behalten. Strategie gilt nicht
nur für den Krieg, sondern bei

jeder möglichen Bedrohung. Die
strategische «Programmierung des

nationalen Lebens» kann nicht
maximal sein, sondern höchstens

optimal für Staat und Nation.

Strategie bringt auch ein bedeu-
tendes Führungsbedürfnis; die
Totalität des Krieges erfordert
zunehmend koordinierte Füh-
rungsbedürfnisse zwischen zivilen
und militärischen Leitungsorga-
nen. Zu diesem Zweck empfiehlt
die Kommission eine neue Stabs-

organisation für Gesamtverteidi-

gung zu errichten.

Ein wesentlicher Punkt ist der Ein-
satz der Armee und ihre Integra-
tion in die Gesamtverteidigung.
Im Bericht vom 6. Juni 1966 hat
der Bundesrat eine militärische
Abwehrkonzeption formuliert.
Ein weiterer Armeeausbau muss
dazu führen, die Kampfführung
flexibler zu gestalten und Hand-

lungsfreiheit zu sichern. Die
Armee soll auch zu Aufgaben her-

angezogen werden können, die
nicht der Kampfführung dienen

(Hilfeleistung für die Zivilbevöl-
kerung). Es gibt Bereiche von Zivil

und Militär, wo ähnliche Bedürf-
nisse vorliegen, zum Beispiel in
der Sanität, der Versorgung, den

Transporten, der Alarmierung und
der Information. Hier drängt sich
der Aufbau umfassender, für alle
Bereiche der Gesamtverteidigung
konzipierter Organisationen auf
(später koordinierte Dienste ge-
nannt). Die Neuordnung der terri-
torialdienstlichen Organisation
bietet eine gute Grundlage dafür.

Obwohl über das Milizsystem in
der Armee diskutiert wird, erach-
tet die Kommission die allgemei-
ne Wehrpflicht und das Miliz-
system als Grundpfeiler der
militärischen Landesverteidigung.
«Unser Staat wäre nicht mehr das,

was er ist, wenn nur noch eine
Selektion seiner männlichen Bür-
ger Wehrdienst leisten würde.»

Der letzte Teil des Berichtes wid-
met sich den allgemeinen Vor-
aussetzungen strategischer Bereit-
schaft; unter anderem wird ein
Institut für Sicherheitspolitik und
eine systematische strategische
Schulung vorgeschlagen.

Die Kommission Schmid hat in
ihrem Bericht nur Grundlagen
einer strategischen Konzeption der
Schweiz erarbeitet. Eine strategi-
sehe Konzeption der Schweiz liegt
jedoch in der Kompetenz der ober-
sten Landesbehörde. Die Korn-
mission hat die strategische Denk-
weise entwickelt und vertieft, wie
auch auf die Problematik der ein-
zelnen Sektoren der Gesamtver-
teldigung hingewiesen.

Am 30. Oktober 1968 wird die
Botschaft und der Gesetzesentwurf
zu einem Bundesgesetz über die

Leitungsorganisation der Gesamt-

Verteidigung veröffentlicht. Die
Eidgenössischen Räte stimmen
dem Bundesgesetz über die Lei-
tungsorganisation und den Rat für
Gesamtverteidigung am 27. Juni

1969 zu. Die Leitungsorgani-
sation soll beauftragt werden, die
«Konzeption für Gesamtverteidi-

gung» zu erarbeiten. Der entspre-
chende Bericht des Bundesrates
an die Bundesversammlung über
die Sicherheitspolitik der Schweiz
(Konzeption der Gesamtverteidi-
gung), erscheint am 27. Juni 1973.

Bericht der
Kommission Brunner

Der Chef des EMD, Bundesrat
Ogi, setzt im Herbst 1995 die Stu-
dienkommission für strategische
Fragen ein und erteilt ihr am 26.

August 1996 den Auftrag (ge-
kürzt), sicherheits- und militärpo-
litische Leitideen für die Schweiz
nach der Jahrtausendwende aus-
zuarbeiten; sie hat die erarbeiteten
Grundlagen dem Chef EMD zu
unterbreiten. Die Kommission ist

aus 42 Mitgliedern zusammenge-
setzt (35 Männer und 7 Frauen),
als Präsident amtet alt Botschafter
Edouard Brunner, deshalb der
Name Kommission Brunner.

Die geostrategische Lage hat sich
für die Schweiz seit dem Ende des
Kalten Krieges (1989) grundle-
gend verändert. Ein konventionel-
1er Angriff gegen die Schweiz ist
unwahrscheinlich geworden, trotz-
dem bestehen andere Gefahren und

Bedrohungen, zum Beispiel Mi-
gration, Terrorismus, organisier-
tes Verbrechen. Eine Anpassung
der Sicherheitspolitik ist deshalb

notwendig.

Der Bericht postuliert die ver-
mehrte Zusammenarbeit unseres
Landes mit supranationalen Orga-
nisationen zur Friedenssicherung;
bei der internationalen Zusam-
menarbeit werden Defizite geor-
tet. Die Schweiz sei ferner gegen
Gefahren von gestern wirksam
gerüstet und gegen solche von
morgen ungenügend vorbereitet.
Für diffus gewordene Bedrohun-
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gen seien nicht mehr primär
militärische Mittel zur Abwehr nö-

tig. Zur Förderung der Solidarität
mit dem Ausland und zur Hilfe-
leistung wird die Bildung eines
«Schweizer Solidaritätskorps»
empfohlen, welches zum Selbst-
schütz bewaffnet sein soll.

Die Neutralität muss revidiert und
der neuen Lage angepasst werden.
Das Milizsystem kann beibehalten
werden, aber eine Professionali-
sierung oder Tellprofessionalisie-
rung der Armee wird als unum-
gänglich erachtet. Auch in den
Bereichen Gesamtverteidigung,
Zivilschutz und wirtschaftliche
Landesversorgung sind Reformen
notwendig. Weiter empfiehlt die
Kommission die Schaffung eines

«Sicherheitsrates», welcher den
Bundesrat im sicherheitspoliti-
sehen Management unterstützt.

Insgesamt formuliert die Kom-
mission nicht weniger als 19 Emp-
fehlungen, unter anderen:

- Intensivierung der internationa-
len Zusammenarbeit und An-
näherung an den EU-Sicher-
heitsraum;

- Anpassung der Armee und der
Rüstung an neue Prioritäten;
Aufbau eines Einsatzkorps und
Bildung eines Solidaritätskorps;

- Beibehaltung eines differenzier-
ten Milizsystems mit professio-
nellen Verbänden für besonde-

re Aufgaben und Ausland-
einsätze.

Wichtig für die Zukunft, im Sin-
ne der Kommission, sind ein
Engagement für den Frieden, die
internationale Zusammenarbeit
und die laufende Abstimmung
unserer Sicherheitsvorkehren auf
die Bedrohungsentwicklung.

Vergleich

Zwischen der Veröffentlichung der

Berichte der Kommissionen
Schmid und Brunner liegen 28

Jahre und drei Monate. Personell
ist die Kommission Brunner rund
doppelt so gross wie die Kom-
mission Schmid. Zur Ausarbeitung
ihres 26-seitigen Berichtes braucht
die Kommission Brunner ein Jahr
und sechs Monate, die Kommis-
sion Schmid benötigt für ihren
157-seitigen Bericht zwei Jahre
und sechs Monate.

Der Auftrag an die Kommission
Schmid ist sehr weit gefasst und
erlaubt uneingeschränkte Freiheit
bei der Erfüllung. Deshalb hat die
Kommission auf breiter Basis

Grundlagen für eine strategische
Konzeption der Schweiz sammeln
können. Die Konzeption der
Gesamtverteidigung (Bericht des

Bundesrates an die Bundesver-
Sammlung über die Sicherheitspo-
litik der Schweiz), vom 27. Juni
1973 stützt sich in wesentlichen
Teilen auf den Bericht Schmid ab.

Der Kommission Brunner werden
im Auftrag sieben Fragen gestellt,
deren Beantwortung in Berichts-
form erwartet wird; sie hat die
Aufgabe, politische Leitideen zu
entwickeln. Später soll die opera-
tive Umsetzung in einen militäri-
sehen Auftrag beziehungsweise
militärische Strukturen Aufgabe
des EMD (heute Eidgenössisches
Departement für Verteidigung,
Bevölkerungsschutz und Sport,
VBS) sein.

Der Bericht Schmid deckt ein

grosses Spektrum mit einem hohen
Detaillierungsgrad ab. Einige Ab-
schnitte sind heute durch die Ent-
wicklung überholt und veraltet,
zum Beispiel die nukleare Bewaff-
nung. Andere Abschnitte sind noch
immer lesenswert und von Aktua-
lität, zum Beispiel das Miliz-
system.

Beim eher knapp ausgefallenen

Bericht Brunner besteht eine

gewisse Diskrepanz zwischen dem

grossen Erwartungsdruck, dem die
Kommission ausgesetzt wurde und
dem jetzt vorliegenden Produkt.
Der Bericht ist nur eine der Grund-
lagen beziehungsweise eine der

Analysen für die Weiterentwick-
lung der Sicherheitspolitik; er pro-
pagiert einen grosszügigen Inter-
nationalismus und schlägt neue

Korps im Rahmen der Armee vor,
die mit bestehenden Organisatio-
nen (IKRK, Schweizerisches Kata-
strophenhilfekorps und weiteren
Hilfswerken) in Konkurrenz (Dop-
pelspurigkeit) stehen würden. Der
Bericht Brunner befindet sich zur-
zeit in der Vernehmlassung, die
Frist läuft bis zum 15. Juli 1998.

Dieser öffentlichen Konsultation
ist ein breites Echo zu wünschen,

ganz im Sinne des Zusammen-
wirkens von Volk und Armee.

Grosses Interesse

os. Der Bericht der Studien-
kommission für strategische Fra-

gen (Bericht Brunner) stösst auf
grosses Interesse. Seit der Ver-
öffentlichung wurden beim Eid-
genössischen Departement für
Verteidigung, Bevölkerungs-
schütz und Sport (VBS) gegen
5000 Exemplare nachbestellt.
Auch die Internet-Kontakte auf
der VBS-Homepage sind be-
achtlich: Seit dem 26. Februar,
dem Tag der Veröffentlichung
des Berichts Brunner, wurde die-
se mehr als 13 000 Mal an-
geklickt.

Die grosse Nachfrage nach dem
Bericht wurden sowohl durch
Angehörige der Armee als auch
durch Verwaltungskreise und
Institutionen aus den Bereichen
Wirtschaft und Bildung aus-
gelöst.
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